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Nüchtern dem diesseitigen Leben und der diesseitigen Welt gegenüber! Aller
hygienische und technische Fortschritt täusche uns nicht darüber, daß das diesseitige
Leben zunächst zum Tode und diese Welt zunächst zum Untergang führt. Wir überfordern
weder das Leben noch die Weltentwicklung durch überspannte Erwartungen. Wir haben
Verständnis und sogar Humor, wenn sich im Leibe und in der Welt immer wieder die
Mahnmale des Unzulänglichen und sogar des Zerfalles zeigen. Wir sind aber ebenso

wenig Pessimisten oder gar Nihilisten, die aus dieser bitteren Erfahrung den Vorwand
nehmen, alles zu verachten und als großangelegten Unsinn zu erklären. Wir haben
Geduld mit allen leiblichen Gebrechen, weil wir wissen, woher sie kommen, wie lange sie zu
tragen sind und daß sie einmal restlos geheilt werden. Wir hegen die gläubige Andacht,
Leib und Welt immer wieder als Symbol der kommenden Herrlichkeiten zu verstehen
und zu gestalten.
Herr, wir danken Dir, daß Du in der leibhaftigen Aufnahme Mariens in Deine neue Welt
ein so verklärendes Licht über unsere gegenwärtige verwundete Welt und soviel neue
Würde über unser fragwürdiges leibliches Leben ausgießest! -va-

Dreimal dreimal
Glück

Dr. Walbert Buhlmann

OCap.

Zur laufenden
Missionsaktion desKLVS

i. Sebastian Chale hatte Gluck, daß er auf der Mission

der Schweizer Benediktiner von Freiburg-Uz-
nach in Peramiho die Schulen besuchen und Karriere

machen konnte, bis er Professor am dortigen
Lehrerseminar wurde, dann einen Studienaufenthalt

in England verbringen konnte und schließlich
Sekretär der Katholischen Lehrervereinigung des

Tanganyika wurde.
Er hatte weiterhin Gluck, daß der KLVS sich

letztes Jahr entschloß, eine Aktion zu starten, um
ihm ein Fahrzeug zu kaufen fur seine weiten Reisen

im Tanganyika, das so groß ist wie England und
Frankreich zusammen und nur ein sehr dünnes

Eisenbahnnetz besitzt.
Er hatte noch einmal Gluck, als das Komitee des
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Eucharistischen Kongresses von München Erz-
bischof Edgar Maranta von Dar-es-Salaam einlud,
mit zwei prominenten Afrikanern auf Kosten des

Kongresses nach München zu kommen und die
Wahl auf Sebastian Chale und Daudi Peter Mak-
waia fiel. Diese Wahl gibt uns Gewahr, daß unsere
Aktion nicht fur ,irgendwen' lauft, sondern fur
einen Mann, der des Vertrauens würdig ist.

2. Tanganyika hat Gluck, in Julius Nyerere einen
der fähigsten Fuhrer des heutigen Afrika zu haben.
Er war vorher Professor an der katholischen Mittelschule

Pugu bei Dar-es-Salaam. Dann ging er in
die Politik über und verstand es, die nationale

Bewegung nicht nur zu wecken, sondern auch in der
Hand zu behalten und in Ruhe und Überlegenheit
die Entwicklung so zu gestalten, daß Tanganyika
heute als das Musterland in Afrika gelten kann.
Tanganyika hat weiterhin Gluck, daß es schon 5
afrikanische Bischöfe zahlt und in seiner Eminenz
Laurean Rugambwa den ersten schwarzen Kardinal

stellen durfte.

Tanganyika hat ncch einmal Gluck, daß es als
das schweizerische' Missionsland gelten kann. Die
Kapuziner, die Benediktiner, die Weißen Vater,
die Schwestern von Baldegg und die Missionsbene-
diktinerinnen und dazu noch die Missionslaienhelfer

und -helferinnen machen nahezu 300 Personen



aus. Nirgendwo sind so viele Schweizer Missionare
wie dort.

3. Wir hatten Glück, daß unsere Missionsaktion

1957/58 so gutes Echo fand und mit Fr. 48000.-
abgeschlossen werden konnte.
Wir hatten weiterhin Glück, daß der schwarze

Bischof, für den wir eine katholische Schule bauten,
kein anderer war als der inzwischen zum Kardinal
ernannte Laurean Rugambwa.
Gegenwärtig läuft unser Glücksrad die dritte Tour,
d.h. einem jeden ist noch die Chance angeboten,
für die Landrover-Aktion für Sebastian Chale einen

Beitrag zu geben. Bisher sind Fr. 6 200.- eingegangen.
Es braucht noch einen ordentlichen Betrag, daß

wir die Sammlung abschließen und Sebastian Chale
und dem aufstrebenden Tanganyika diesen Bruderdienst

leisten können.
Herzlichen Dank und weiterhin gut Glück!

Ein Aufsatz
Adalbert Stifters über das Kopfrechnen

R. In.

Vor einiger Zeit ist in der ,Schweizer Schule' auf
ein Buch hingewiesen worden, das Adalbert Stifter

von einer nicht sehr bekannten Seite zeigt: ,Stifters
Schulakten', herausgegeben von Dr. Kurt Vancsa1.

Auch der uns zur Besprechung vorgelegte Aufsatz

,Uber Kopfrechnen'2 läßt uns einen kurzen Blick nach

dieser weniger bekannten Seite hin tun und einiges

aus der Berufswelt Adalbert Stifters erkennen; als

Schulrat war ihm ja das Volksschulwesen des Landes

Oberösterreich anvertraut. Der Aufsatz ist in
drei Teilen im vierten Jahrgang (1854) des

österreichischen Schulboten erschienen.

1 K. St., Schulinspektor Adalbert Stifter, ,Schweizer Schule'

Nr. 10, 45. Jahrgang.
2 Ein unbekannter Aufsatz Adalbert Stifters ,Uber
Kopfrechnen', mitgeteilt von Moritz Enzinger, Kommissionsverlag

Rudolf M. Rohrer, Wien 1957.

Einleitend weist Stifter darauf hin, daß das

Kopfrechnen die erste Wissenschaft ist, die Kinder
erlernen, denn das Zählen ist einfachstes und ältestes

erstes Kopfrechnen. Aus dem Zählen sind durch
Abkürzung die weitern Rechenoperationen
entstanden; dies wird einläßlich in der auch heute
noch üblichen Art erklärt. Der Mathematiker wird
in diesem Zusammenhang vor allem beim folgenden

Satz mit Freude und Genugtuung verweilen:
«Und dieses Zusammenzählen ist der Grund aller,
auch der größten, zusammengesetztesten Rechnungen,

aus ihm sind alle Verfahrungsarten im Rechnen

abgeleitet, ja aus ihm ist in dem Laufe der
Jahrtausende eine der schönsten und der erhabensten

und wirksamsten Wissenschaften hervorgegangen,

die Wissenschaft der Mehrheiten oder der

Größen, die Mathematik, eine Wissenschaft, mit
welcher Dinge bekannt werden, die dem
Uneingeweihten wie Zauberei erscheinen.» Es folgen dann
weiter die Definition des Kopfrechnens, als ein
Rechnen «mit Anwendung der Denkkraft und des

Gedächtnisses», und jene des Zifferrechnens, als

«das Auszählen einer Zahl mit systematischen
Zahlzeichen (Ziffern) unter Anwendung von
Regeln». Sehr bemerkenswert scheint uns hier, daß
Stifter bei der Erklärung der Stellenwertschreib-
weise (Positionssystem), das ja die Grundlage des

Zifferrechnens bildet, vom Zweiersystem ausgeht.
Dieses Dualsystem - bekanntlich arbeiten viele

unserer modernen elektronischen Rechenautomaten

damit - erklärt er mit folgenden einfachen
Ausführungen: «Ich nehme zwei Zeichen (o, 1), und
lasse jedes in der nächst höhern Stelle links das

zweifache der vorigen Stelle gelten, z. B. o ist die
leere Stelle, 1 gibt eins, 10 gibt zwei, 11 gibt drei,
100 gibt vier, 101 gibt fünf...» - Zweck des

Kopfrechnens ist nach seinem Dafürhalten der, «daß die
Schüler in ihrem künftigen Leben alle im gewöhnlichen

Verkehre vorkommenden Rechnungsaufgaben

im Kopfe aufzulösen imstande sein sollen».
Um dieses Ziel zu erreichen, empfiehlt er: Zunächst
soll nur mit Werten gerechnet werden, die in ihrer
Bedeutung ohne Schwierigkeiten erkannt werden
können, z.B. ein Kreuzer statt 1/'60 Gulden usw.

Ferner sollen möglichst einfache, natürliche Schluß-

weisen verwendet werden; zu vermeiden sind vor
allem «die sogenannten Rechnungsvorteile, so sehr

sie bei dem geübten Rechner die Sache verkürzen
und erleichtern, weil wie bei den Brüchen so auch
hier die Gefahr nahe liegt, daß der Vorteil und mit
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